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Es geht ums Piep! 
 
Wie macht man 480 Euro aus 50 Cent: 
Mit der Go-Box der ASFINAG 

Wie man „Rendite“ macht 

 

Probleme mit der ASFINAG, der österreichischen Autobahnen- und Schnellstraßen-Finanzierungs-

Aktiengesellschaft, haben deutsche Auto- und Wohnmobilfahrer immer wieder. Besonders die 

GoBox, die für Fahrzeuge mit mehr als 3,5 Tonnen Gesamtgewicht vorgeschrieben ist, macht so hin 

und wieder Probleme – bzw. ihre Benutzung und die damit zusammenhängende Abrechnung, die, 

gelinde gesagt, „interessant“ gestaltet sein kann. Wie in diesem realen Fall: 

 

Es begab sich auf der österreichischen Bundesautobahn: Ein Wohnmobil über 3,5 Tonnen, 

ausgestattet mit der vorgeschriebenen und richtig montierten GoBox samt ausreichendem Guthaben 

auf dem Prepaid-Konto, fuhr entspannt vor sich hin. Hin und wieder kommunizierte das Gerätchen 

mit seinem Fahrer: Es piepste so dann und wann. 

Dass es aber nicht immer dann Piep machte, wie wo und wann es sollte, entging dem Fahrer – woher 

sollte der das auch wissen oder hören?  

Ein paar Monate später begann dann das Drama… 

 

Bester Laune war der Wohnmobilfahrer im September 2015 seine Strecke in Österreich abgefahren. 
Die GoBox war seit dem Grenzübergang wie immer mittig am Frontfenster befestigt, und alles schien 
in Ordnung.  

Für die ASFINAG, die österreichische Autobahngesellschaft, die ja die Maut erhebt, war aber 
mitnichten alles in Ordnung, wie in einem Einschreiben, das erst im Februar 2016 eintrudelte, zu 
lesen war. Gemäß diesem Schreiben der ASFINAG war die „OBU nicht korrekt angebracht oder 
Kommunikation beeinflusst.“ Und eine „Ersatzmaut“ in Höhe von 2 x 240 = satte 480 €, weil es zwei 
„Verstöße“ gegeben haben sollte, sei umgehend zu bezahlen. 

Klar – macht man ja auf der Autobahn bei hohem Tempo: Die GoBox (= OBU) einfach mal schnell 
abmachen, unter den Sitz schieben oder die Funkstrahlen mit Hand oder Schwamm wegwischen, 
dass sie das Kästchen nicht erreichen und so die Kommunikation stören. Am liebsten macht man das 
zwischen zwei Mautbrücken - für ein paar Minuten die Box weg und dann wieder dran - damit man 
ein paar Cent Maut sparen kann.  Macht doch Jeder so – oder? 
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In unserem Fall am 09.09.2015 zwischen 12:31 und 12:57 Uhr, denn um 12:52 Uhr hat die Box zwar 
das Maut-Signal empfangen beim Durchfahren einer Mautschranke – das wurde auch 
sekundengenau registriert – allerdings in der Einzelleistungsinformation nicht aufgelistet – siehe 
unten. Dieser Vorgang wurde vom ASFINAG-Computer als „Abgebrochene Transaktion“ registriert, 
wofür der Fahrer verantwortlich ist und zur Kasse gebeten wird, wenn das Ding nicht funzt – logisch 
oder? 

Am 29.09.2015 soll´s dann nochmals stattgefunden haben – siehe die Auszüge der Schreiben unten. 

 

Der Pressesprecher der ASFINAG kommt hierüber allerdings zu einer erstaunlichen Aussage: „Ihre Frage, 

ob es denn richtig sei, dass ein Autofahrer dafür verantwortlich gemacht werden könne, dass eine GO-Box nicht richtig funktioniere, lässt 
sich weder mit einem pauschalen Ja noch mit einem pauschalen Nein beantworten.“ 

Aha, aber die volle „Ersatzmaut“ von satten 240 Euro pro Vorfall muss bezahlt werden vom 
„verantwortlichen“ Autofahrer, der´s aber vielleicht doch nix dafür kann. Prima Geschäftsmodell: Im 
Zweifel zahlt der Kunde. 

 

Das sagte übrigens auch der hinzugezogene Jurist des ADAC zum betroffenen Autofahrer: Kulanz und 
ASFINAG passen nicht zusammen. Zahlen Sie unbedingt und fristgerecht die verlangte Ersatzmaut, 
sonst wird´s erst richtig teuer – bis zu 3000 € werden´s dann samt Anzeige wegen der läppischen 
paar Cent! 

 

Der Pressesprecher weiter:  

„Korrekt ist, dass jeden Lenker bei Verwendung von Geräten zur elektronischen Entrichtung der Maut unter anderem die gesetzliche 
Verpflichtung trifft, sich vor, während und nach jeder Fahrt auf Mautstrecken der Funktionsfähigkeit dieser Geräte zu vergewissern und 
Funktionsstörungen unverzüglich zu melden. „ … „Eine der zentralen Mitwirkungspflichten des Lenkers ist es, die GO-Box ordnungsgemäß 
an der Windschutzscheibe anzubringen. Darüber hinaus ertönen bei der Durchfahrt unter einem Mautportal auf dem österreichischen 
Straßennetzes akustische Signale, an die unterschiedliche Verhaltenspflichten anknüpfen, beispielsweise ein viermaliger Signalton im Falle 
der Verpflichtung zur Nachzahlung von Maut infolge eines unzureichenden Pre-Pay Guthabens.  

 
Nun wissen wir wie´s piept – also wie es funktionieren sollte. Pech ist nur: Wie erahnt der 
Autofahrer, ob das Kästchen gestört ist, wenn es einfach mal keinen Signalton abgibt. Woher weiß 
der Fahrer, wann und wo es piepen müsste? 
Wenn die GoBox, so wie in unserem Fall, während der Fahrt brav immer mal wieder einen Pieps von 
sich gibt, so scheint sie doch dem geneigten Zuhörer ganz in Ordnung zu sein. 
 
Hierzu weiß der Pressemann: 
„Wenn kein Signalton erfolgt, hat keine Mautentrichtung stattgefunden. Es besteht keine Verpflichtung zur Nachzahlung der Maut im Sinne 
der Mautordnung ausnahmslos nur unter Einhaltung gewisser Bedingungen, darunter die ordnungsgemäße Anbringung der GO-Box …“  

 
Hähh? „Ausnahmslos“ keine  Verpflichtung zur Nachzahlung, aber dann doch nur, wenn Bedingungen 
erfüllt sind. Was jetzt?: Ausnahmslos oder mit Bedingungen?  
Und nun hatte unser Autofahrer die GoBox „ordnungsgemäß“ angebracht – Bedingung wär also 
erfüllt. Und deshalb wurde trotzdem die Ersatzmaut fällig – Ist doch logisch, oder? 
 
Immerhin war die Nachzahlung 2 x 240 €, weil´s ja zwei Mal nicht gepiept hatte. Wohlgemerkt bei 
einem Mautwert von geschätzten 0,30 € bis vielleicht 2 € - genau weiß man das nicht – ist ja nicht 
gelistet. 
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Am Ende übrigens, nach intensivem Mailverkehr mit der Rechtsabteilung des ADAC, dem ÖAMTC, 
dem  Österreichischen Camping Club, dem österreichischen Bundesministerium für Verkehr, 
Innovation und Technologie, und natürlich mit der ASFINAG selbst, wurde per Kulanz – oh Wunder -  
einer der beiden Vorgänge annulliert und das Geld rückerstattet, so dass statt der 480 € „nur“ noch 
240 € zu bezahlen waren. Bleibt die Frage: Bei welchem der beiden Vorgänge war nun der Autofahrer 
für den Piep verantwortlich, und bei welchem die ASFINAG? Und warum?! 

Fazit: Achten Sie auf den Piepton in Austria!!! Auch und grade wenn er mal stumm ist.  
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…Über Hans Mühlbauer 

 Als Absolvent der Deutschen Fachjournalistenschule DFJS, als Journalist, Autor und Filmemacher, und Mitglied 
im Deutschen Journalisten-Verband erkundet er spannende internationale Reviere, publiziert  sein inzwischen 
zehntes Buch, schreibt Fachartikel für Magazine und Zeitschriften und produziert Videos auf DVD und für das 
Fernsehen. Er ist Gründer und Inhaber von DMC-Reisen, das seit mehr als  30 Jahren Garant ist für Premium-
Charteryachten mit und ohne Crew, Segelreisen und Maritime Events in weltweiten Destinationen. 

Hans Mühlbauer hat in den mehr als drei Dekaden in Mittelmeer und Übersee auf diversen gecharterten und 
eigenen  Yachten mehr als 100.000 Meilen als Skipper, Reiseveranstalter, und Fahrtensegler gesammelt. Er 
kennt viele weltweite Reviere wie seine Westentasche. 

Er freut sich über Kommentare, Anregungen und neue Infos: hans.muehlbauer@dmcreisen.de   
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